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36 • WETTER UND BERATUNG 

WAS NICHT WARTEN KANN: Vorerntekontrollen, Problemunkräuter gezielt bekämpfen 

Berufkraut schwer bekämpfb~ 
Vor der Ernte der Kulturen 
zeigt sich, wie die Un­
krautbekämpfung gewirkt 
hat. Problemunkräuter 
wie Disteln werden mar­
kiert und dann auf der 
Stoppel behandelt. Wich­
tig ist, das Berufkraut 
nicht versamen zu lassen. 

ALEXANDRA SCHRÖDER* 

• Vorerntekontrollen: Durch 
das Abreifen der Kulturen wer­
den die Stellen sichtbar, wo Pro­
blemunkräuter wie Quecken, 
Winden und Disteln, aber auch 
Erdmandelgras auftreten. Diese 
Stellen sollten digital oder vor 

. Ort markiert werden, damit in 
den Stoppeln diese Unkräuter 
genügend bekämpft werden 
können. Gleichzeitig kann der 
Erfolg der Herbizidbehand­
lungen beurteilt werden, und 
Schlüsse für die Herbizidstrate­
gien der Folgekulturen können 
gezogen werden. 

Treten vermehrt Ungräser wie 
Windhalm, Raigras oder Fuchs­
schwanz auf, kann das ein Hin­
weis sein, dass die verwendeten 
Herbizide nur ungenügend ge­
wirkt haben. Ein Vergleichen 
der in den vergangenen Jahren 
applizierten Wirkstoffe kann 
einen Hinweis geben, wo allen­
falls die Herbizidstrategie ange­
passt werden muss. Nicht nur 
Resistenzen, sondern auch der 
späte Anwendungszeitpunkt des 
Herbizids kann zu Durchwuchs 
von Ungräsern führen. Bei vie­
len Problemungräsern hat sich 
eine :Vorauflaufbehandlung be­
währt. 

Gegen das Berufkraut ist kein Herbizid zugelassen. 
Ausreissen ist die beste Bekämpfung. (Bild: zvg) 

In Zuckerrüben sollten jetzt 
die Schosserrüben entfernt wer­
den. Eine Schosserrübe kann 
Tausende Samen produzieren, 
was in der folgenden Fruchtfol­
ge ein Problem werden kann, 
insbesondere bei Conviso-Zu­
ckerrüben. Die Conviso-Aus­
fallzuckerrüben können nur mit 
Mühe mit den üblichen Herbizi­
den bekämpft werden. 
• Kartoffeln: Der Krautfäule­
druck ist in allen Regionen nach 

wie vor sehr hoch. Der Schutz 
sollte mit kurzen Spritzinterval­
len aufrechterhalten und auf je­
den Fall vor dem nächsten Nie­
derschlag aufgefrischt werden. 
Ist der Bestand nicht mehr zu 
retten, sollte das Kraut vernich­
tet und wenn keine Aussicht auf 
Ertrag besteht am besten unter­
gefahren werden, damit sich 
die Krautfäule nicht ausbreitet. 
Wenn die Knollen geerntet wer­
den, wird eine sporenabtötende 

BAUERNWETTER: Prognose vom 22. bis 26. Juni 2024 

Fungizidbehandlung vor der 
Krautvernichtung gemacht. 
• Berufkraut: Vielerorts sind 
wieder · blühende Berufkräuter 
zu sehen. Die eigentlich hübsche 
pflanze wurde wegen der Blüten 
v:or einigen Jahrhunderten nach 
Europa gebracht, und sie konn­
te sich auf Brachestandorten gut 
ausbreiten. Unterdessen tritt das 
Einjährige Berufkraut auch in 
wenig intensiv genutzten Wei­
den und in Ökowiesen auf. Die­
se pflanze braucht konkurrenz­
arme Lücken in Wiesen, um sich 
zu etablieren. Das Berufkraut 
nimmt den wertvollen Futter­
pflanzen und den erwünschten 
Blütenpflanzen den Platz weg, 
daher sollte es bekämpft wer­
den. In intensiven Kunstwiesen 
tritt das Berufkraut selten auf, 
da diese meist eine dichte Gras­
narbe aufweisen. Vorbeugend 
hilft bei der Berufkrautbekämp­
fung, dass die Grasnarbe dicht 
bleibt. Das heisst, kein zu tiefer 
Schnitt, offene Stellen vermei­
den und f~lls solche doch auftre­
ten, sollten die offenen Stellen 
bald übersät werden. 

Die direkte Bekämpfung des 
Berufkrauts ist schwierig, ins­
besondere bei sehr dichten Be­
ständen, da zurzeit kein Her­
bizid zugelassen ist. Die beste 
Bekämpfung ist das Ausreissen, 
samt Wurzeln, und Entsorgen 
der pflanzen im Kehricht. Ein­
maliges Mähen entfernt zwar 
die Blüten, führt aber dazu, dass 
die pflanzen wieder austreiben 
und eine noch grössere Rosette 
mit vielen Trieben bilden. 

*Die Autorin arbeitet an der Fachstelle 
Pflanzenschutz des Kantons Bern. 
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BIO BERATUNG 

Anbauempfehlungen 
von Bio Suisse 
2023 gab es je· nach Kultur 
unterschiedliche Entwicklun­
gen. Im Brotgetreide hatte man 

BIOSU ISSE 

beim Dinkel 
unverkaufte 
Mengen, im 
Futtergetrei­
de und beim 

Mahlweizen einen grossen un­
gedeckten Bedarf und bei den 
speziellen Ackerkulturen zwar 
ein grosses Interesse der Bran­
che, aber trotzdem eine unsiche­
re Nachfrage. 

Im neuen Erntejahr werden 
diese Themen die Branche wei­
terhin beschäftigen. Bio Suisse 
sucht langfristig zusätzliche An­
baufläche. Aktuell geht es aber 
in eine andere Richtung. Die of­
fene Bioackerfläche nimmt 2024 
voraussichtlich erstmals ab. Die 
unverkauften Mengen Dinkel 
wurden unterdessen verkauft. 
Die Empfehlung für 2024, in der 
Fruchtfolge ausser in den Rand­
regionen verstärkt auf Weizen 
zu setzen, hat ihre Wirkung ge­
zeigt. Das zeigen zumindest die 

Saatgutverkäufe. Mahlweizen 
ist nach wie vor sehr gesucht. 

Beim Futtergetreide bleibt die 
Nachfrage nach Eiweissträgern 
gross. Die Anbaufläche kann je­
doch trotz Förderbeiträgen und 
hohen Richtpreisen nicht aus­
gedehnt werden. Futterweizen 
wurde letztes Jahr von Umstell­
Mahlweizen konkurriert. 2024 
ist die Anbaufläche beim Futter­
weizen gemäss Schätzungen um 
60 Prozent zurückgegangen. 

Bei den Ölsaaten und den 
speziellen Ackerkulturen ist die 
Abnahme aufgrund der Kon­
kurrenz durch Importprodukte 
nicht immer gegeben oder gros­
sen Schwankungen ausgesetzt. 

Vor diesem Hintergrund for­
muliert Bio Suisse folgende An­
bauempfehlungen: Mahlweizen, 
Futterweizen, Körnermais, Ei­
weissträger zu Futterzwecken: 
(Ackerbohnen, Eiweisserbsen, 
Lupinen und Futtersoja), Zu­
ckerrüben, Raufutter, Raps. 

Fatos Brunner 
Hanna Marti, Bio Suisse 

Bio-Mahlweizen ist weiterhin gesucht. (Bild: zvg) 
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